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Anlässlich der letzten NR-Wah- 
len hat Romano Amacker grosse  
Unterstützung von seiner Wohn- 
gemeinde Eischoll erhalten. Die  
Eischlerinnen und Eischler, wel- 
che praktisch zu 100 Prozent hin- 
ter einer neuen Seilbahnverbin- 
dung nach Raron stehen und  
diese auch %nanziell grössten- 
teils stemmen müssten, wären im  
laufenden Abstimmungskampf  
auf jede zustimmende Meinung  
dankbar. Dies umso mehr, wenn  
es vom Oberwalliser Parteiprä- 
sidenten der grössten Schweizer  
Partei käme. Doch weit gefehlt.  
Der sonst alles andere als me- 
dienscheue Amacker hüllt sich,  
zumindest in den Printmedien,  
in Schweigen. Über die Gründe  
seines ungewöhnlichen Verhal- 
tens gibt es zwei mögliche Erklä- 
rungen. Wenn er gegen die neue,  

von den Eischlern gewollte Seil- 
bahnverbindung ist, verspielt er  
seine bei den NR-Wahlen be- 
zeugten Sympathien der Bewoh- 
ner von Eischoll. Und ist er für  
das aufgegleiste Projekt, vergeigt  
er es mit seiner eigenen Par- 
tei im Talgrund. Schliesslich hat  
keine Geringere als seine Rar- 
ner Parteikollegin und Gemein- 
derätin die grossen Diskussionen  
entfacht. Ein klares, befürwor- 
tendes Votum von Amacker in  
den Printmedien zugunsten des  
von den Eischlern gewünschten  
neuen Seilbahnprojekts ist über- 
fällig. Und zwar auch auf die  
Gefahr hin, dass er von seinen  
Parteikolleginnen und -kollegen  
im Talgrund nicht nur Applaus  
ernten wird.

Wo bleibt das Votum 
des Parteipräsidenten?

Cornelius Imboden, Raron

Leserbrief

Wir brauchen nicht sieben  
Staatsräte, wir haben schon de- 
ren fünfzehn. Jeder der heu- 
tigen fünf Staatsräte beschäf- 
tigt bereits einen Generalsekre- 
tär mit einem Generalsekretär- 
Stellvertreter.

Kein anderer Schweizer Kan- 
ton leistet sich ein 260-köp%- 
ges Parlament mit 130 Gross- 

räten und 130 Suppleanten. Die  
letzten sechs Jahre unterhielten  
wir zusätzlich 130 Verfassungs- 
räte aus Polit-Dinosauriern und  
Möchtegern-Newcomern.

Kirche und Staat gehören ge- 
trennt. Die Schafe sind den Wölfen  
längst zum Opfer gefallen.

Neue Verfassung – 
Grundprobleme ungelöst!

Richard Zurwerra, Glis

Leserbrief

Ich kann deine Worte in der  
Zeitung nicht verstehen.

Ich und unsere Kollegen der  
SVPO haben sich in der Kom- 
mission und im Plenum ernst- 
haft und mit ganzem Herzen  
eingesetzt, um eine gute Ver- 
fassung zu erarbeiten. Unsere  
Fraktion hat sich mit Ober-  
und Unterwallisern aller Par- 
teien ausgetauscht, um gemein- 
sam Lösungen zu %nden. Wir  
alle haben uns eingesetzt, um  
die Verfassung mehrheitsfähig  
zu machen. Der Ton im Plenum  
war manchmal emotional, aber  
das %nde ich auch richtig. Denn  
es geht um viel.

Vor der Eintretensdebatte  
zur zweiten Lesung war ich  
sehr optimistisch, weil wir in  
den Kommissionen gute Vor- 
schläge durchbringen konnten.  
In der Eintretensdebatte ha- 
ben die Unterwalliser uns ei- 
ne schallende Ohrfeige verpasst  

und vielen guten Vorschlägen  
eine Abfuhr erteilt. Wir ha- 
ben dennoch nicht aufgege- 
ben und bis zum Schluss ver- 
sucht, uns Gehör zu verschaf- 
fen. Das Endresultat war aber  
schliesslich eine grosse Ent- 
täuschung und ausschlaggebend  
für mich, jetzt die Verfassung  
entschieden abzulehnen.

Die Schweiz ist stark, weil  
das politische System auf Aus- 
gleich und Kompromissen be- 
ruht. Die Unterwalliser haben  
das Gegenteil gemacht. An- 
statt uns entgegenzukommen,  
haben sie den Graben zwischen  
Ober- und Unterwallis grösser  
gemacht. Die Verfassung spaltet  
das Wallis!

Ich bin enttäuscht von dei- 
nen Behauptungen, denn es  
entspricht nicht der Wahrheit.

Lieber Peter Bähler

Fabian Zurbriggen, Saas-Fee

Leserbrief

Ein Gebäude mit einer PV-Anla- 
ge hat drei Strom+üsse. 1. Netz- 
bezug bei fehlender Produktion,  
2. Netzeinspeisung bei über- 
schüssiger Produktion 3. Eigen- 
verbrauch bei Produktion. Der  
ausgewiesene Landesverbrauch  
hat sich in den letzten zehn Jah- 
ren konstant auf 60 Mia. kWh  
eingependelt. Trotz eines Be- 
völkerungswachstums von 10%,  
also plus 860’000 Menschen,  
trotz massivem Zubau von Wär- 
mepumpen und trotz Zunahme  
der e-Autos. 2023 war jeder  
fünfte Personenwagen, welcher  
in Verkehr gesetzt wurde, ein  
e-Auto. Wie ist das möglich?  
Durch Einsparungen? Durch ef- 
%zientere Geräte/Gebäude? Si- 
cher auch, aber das Entscheiden- 
de ist der Eigenverbrauch der  
vielen Tausend PV-Anlagen, die  

jährlich in Betrieb gehen. Der  
Eigenverbrauch wird nicht ge- 
messen und erscheint auch nicht  
unter Produktion/Verbrauch in  
der Statistik des Bundesam- 
tes für Energie BFE. Der An- 
teil der solaren Stromprodukti- 
on der Schweiz ist geschätzt um  
die 20% und stark zunehmend,  
(AKW 33%). Warum das nicht so  
kommuniziert wird, ist ein Rät- 
sel, oder doch nicht? Die Ener- 
giewende geht unbemerkt vor- 
an. Es fehlen noch die geplanten  
zusätzlichen Wasserkraftwerke,  
die eine oder andere alpine  
Solaranlage sowie Windturbi- 
nen, um das Ganze abzurun- 
den und die Versorgungssicher- 
heit langfristig klimaneutral zu  
gewährleisten.

Solarstrom/Eigenverbrauch

Willy Schuler, Ried-Brig

Leserbrief

Das politische System der  
Schweiz gesteht sprachlich-kul- 
turellen Minderheiten über ih- 
ren zahlenmässigen Anteil hi- 
naus Mitsprache- und Entschei- 
dungsrechte zu. Diese Strate- 
gie hat sich bewährt und ver- 
hindert gesellschaftlich-politische  
Zerreissproben.

Im Entwurf der Kantons- 
verfassung wird diesem Grund- 
satz nicht Rechnung getragen. So  
schwächen die Verteilung der  
Grossratssitze und die Erweite- 
rung des Staatsrates mit nur ei- 
nem garantierten Sitz das Ober- 
wallis. Die Auswirkungen auf die  
während der Beratungen viel  
beschworene kantonale Einheit  
sind kontraproduktiv. Aus die- 
sem Grund würde die Verfassung  
trotz zahlreicher fortschrittlicher  
Elemente das fragile Gleichge- 
wicht zwischen Ober- und Unter- 
wallis ins Wanken bringen. Wir  
Verfassungsrätinnen und Verfas- 
sungsräte haben während der De- 

batten immer wieder auf diese  
Gefahr hingewiesen und für die  
Anliegen des deutschsprachigen  
Wallis gekämpft.

Übrigens: In der aktuellen  
Verfassung wurden im Verlauf  
der Zeit mehr als 140 Artikel ge- 
ändert, hinzugefügt, ergänzt oder  
aufgehoben, um den gewan- 
delten politischen, gesellschaftli- 
chen und wirtschaftlichen Ent- 
wicklungen Rechnung zu tragen.  
Statt auf Biegen und Brechen ei- 
ne neue Verfassung durchzuset- 
zen, die von einem grossen Teil  
der Bevölkerung nicht mitgetra- 
gen wird, sind nach Themen- 
bündeln strukturierte Teilrevisio- 
nen zielführender. Die notwendi- 
gen Anpassungen an Gegenwart  
und Zukunft können auf diesem  
Weg schrittweise im Einklang  
mit dem Kantonsbudget umge- 
setzt werden, was die Akzeptanz  
der Menschen steigern wird.

Akzeptanz durch themen- 
orientierte Teilrevisionen

Ida Häfliger, Visp

Leserbrief

Der VCS Verkehrs-Club der  
Schweiz setzt sich für eine  
nachhaltige Mobilität und ein  
gesundes Klima ein. Genau  
dies verlangt auch die neue  
Kantonsverfassung.

Artikel 153 sagt, dass der  
Kanton für eine angemesse- 
ne Mobilität sorgt und dabei  
die Bedürfnisse der Bevölke- 
rung und die geogra%schen Ge- 
gebenheiten des Kantons be- 
rücksichtigt. Dieser Artikel ver- 
langt auch, dass der Kanton  
umweltschonende Mobilitäts- 
formen fördert und die Bedürf- 
nisse des Langsamverkehrs bei  
der Gestaltung der Strassen- 
infrastruktur berücksichtigt.  
Dies bedeutet, dass bei der  
Mobilität auch mit der neu- 
en Verfassung keine Abstriche  
gemacht werden, sondern dass  
das Angebot erweitert wird, in- 
dem der ö2entliche Verkehr ge- 
fördert und das Velowegnetz –  
wie vom neuen Bundesgesetz  
vorgeschrieben – im Kanton  
ausgebaut wird.

In Artikel 157 der neuen  
Verfassung heisst es, dass Kan- 
ton und Gemeinden die Um- 
welt schützen und dass schäd- 

liche oder lästige Einwirkun- 
gen auf Mensch und Natur zu  
vermeiden, zu reduzieren oder  
zu beseitigen sind. Eine sol- 
che schädliche Einwirkung auf  
die Menschen ist beispielswei- 
se der Verkehrslärm. Es gibt  
Möglichkeiten, den Lärm zu  
reduzieren oder sich davor zu  
schützen. Auch hier trägt die  
neue Verfassung zu einer Ver- 
besserung der Lebensqualität  
bei. Schliesslich verlangt Arti- 
kel 155, dass der Kanton Mass- 
nahmen zur Bekämpfung des  
Klimawandels ergreift und die  
Klimaneutralität anstrebt.

Mit den erwähnten Arti- 
keln hat der vom Volk gewähl- 
te Verfassungsrat im Bereich  
Mobilität, Umwelt- und Klima- 
schutz mehrere Punkte aufge- 
nommen, für die sich der VCS  
gemeinsam mit seinen Mitglie- 
dern seit vielen Jahren enga- 
giert: für eine lebenswerte Zu- 
kunft – auch für kommende 
Generationen. Deshalb emp- 
%ehlt der VCS Wallis am 3. März  
ein überzeugtes Ja zur neuen  
Verfassung!

Der VCS Wallis spricht sich 
für die neue Verfassung aus

VCS Wallis

Parteienforum

  

Aus unserem Leben
bist Du gegangen,
in unseren Herzen
wirst Du bleiben.

Mit der Erinnerung an einen fröhlichen und herzlichen
Menschen nehmen wir Abschied von meiner lieben Gattin,
unserer herzensguten Mama, Nonna, Bisnonna, Schwester,
Schwägerin, Tante, Gotti und Anverwandten

Elsa D’Alpaos-Pellanda
7. November 1931

Sie ist am Valentinstag, dem «Tag der Liebe», umgeben von
ihrer Familie im Spital Visp friedlich entschlafen.

Naters, 14. Februar 2024

In lieber Erinnerung:
Italo D’Alpaos-Pellanda, Gatte
Patricia Karlen-D’Alpaos und Bruno Zbinden
     Desirée Karlen und Marc Schmid
     Diego und Saveria Karlen mit Leonardo
Loredana D’Alpaos
     Noah Hedinger
     Nina Hedinger und Jan Heinzmann
Loris D’Alpaos
ihre Schwester Jole und ihre Schwägerinnen
     Vreny und Marlies mit ihren Familien
ihre Nichten und Neffen mit ihren Familien
Patenkinder, Anverwandte, Freunde und Bekannte

Wir nehmen Abschied in der Beinhauskapelle von Naters
am Freitag, 16. Februar 2024, von 17.00 bis 19.00 Uhr.

Sie sind herzlich eingeladen zum Beerdigungsgottesdienst
in der Pfarrkirche von Naters am Samstag, 17. Februar 2024,
um 10.00 Uhr.

Spenden zu Ehren der Verstorbenen gehen an wohltätige
Institutionen.

Traueradresse:
Patricia Karlen-D’Alpaos, Englisch-Gruss-Strasse 48, 3902 Glis

  

Tu resteras pour toujours
dans nos cœurs.

Am Montag, dem 5. Februar 2024, ist

Erwin Arnold
1933

im Spital von Morges, umgeben von seiner Familie, friedlich
entschlafen.

In tiefer Trauer:
Seine Tochter und seine Enkelkinder:
Claire Arnold, Elyne und Eric

Seine Schwester: Renate Schumacher mit Familie

Seine Vettern und Basen sowie Anverwandte, Freunde
     und Bekannte

Aufbahrung am Freitag, 16. Februar 2024, in der Pfarrkirche
von Venthône, wo die Famille von 18.30 bis 19.30 Uhr
anwesend sein wird.

Der Beerdigungsgottesdienst findet am Samstag, 17. Februar
2024, um 10.30 Uhr in der Pfarrkirche von Venthône statt.

Traueradresse:
Claire Arnold, Chemin de la Cocarde 16, 1024 Ecublens

trauer.rro.ch


